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GÖTTINGER 
BETRIEBSZEITUNG 


ı HOLZ-HENKEL: 
SKLAVENHANDEL 


Bei der Flema Holz-Henkel In Göttingen arbeiten ungefäh 
10 - 75 Türken, die dem Betrieb doppelten und dreifachen 
Profit bringes 'irma neve türkische 
Kollegen einstellen will, bekommt sie vom Arbeitsarnt 
für jeden neu einaustellenden Kollegen drei Arbel hvertra 
formulare, Die werden hier ín Deutschland ausgefüllt, 
der Name und die persönlichen Daten bleiben offen. In die 
Spalte für Entlohnung we rien die tarlfichen Bedingungen 
elnrmal für Arbeiter und elnmal für Facharbeiter eingetra- 
gen, zusätzlich do Pfennig übertarifliche Leistur 
dieser dret Arbeitsverträge wird dann In die Türkel an die 
staatliche Anwerbungsstelle geschickt, die geeignete Arbes 
ter aussucht, Unter den taten angeworbenen Kollegen wa- 
ten zum größten Teil Facharbeiter und Fachschulabsolven- 
tea, die auch aly Fachatbelter in Deutschland arbeiten woll- 
ton. Deshalb wurde auch bei der Anwerbungstelle 

die Rubrik "Arbeiter" gestrichen und dafür "Mobelttschler" 
eingesetzt, Als se am ersten Tag bei Henkel anka 
wurden ihnen Arbeitsverträge und Pässe abgenommen, 
der Begründung, man brauche das für die Aufent 
nehmigung, Später erhielten sie dann den Arbeltsve 
rück, der bei der Firma geblieben war und musten thn un- 
terschreiben, In diesem Vertrag war die Rubrik "Arbeiter" 
nattslich nicht gestrichen, dafür stand da nfthts von Mò- 
beitischler", Die Kollegen wurden dann alle uni 
schlechtesten Bedingungen als Hilftarbeiter beschäftigt und 
bezahlt, 

In den Arbeitsverträgen waren die damals geltenden Tarif- 
Whne eingetragen, Nachdem Im April ein um 35 Pf, 


Das geht so: WEnn die 
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ver Tariflohn Auschgesetzt war, bezahlte die Firma aber 
t nach dem alten Tarif, Die türkischen Kollegen, sie 
‚ind noch nicht organisiert, versuchen jetzt mit Hilfe Ihrer 
Gewerkschaft den TariNohn und Ihre gültigen Arbeitsverteä- 
Aber Henkel verdient noch auf andere Weise an den türki- 
schen Kollegea, Nämlich bei den Werkswohungen, In der 
Türkei wurde ihnen gesagt, jeder hatte 00 DM Miete zu 
bezahlen, hier bezahlten einige aber 70 DM und wohnen 
dann zu viert in einem kleinen Zimmer, Die Geschäft- 
leitung sagt, die Mieten sien deshalb so hoch, well es 
so viel Komfort gibt, Der Komfort sieht so auss für 60 
Mann gibt es 5 Duschen, von denen nur 2 in Ordnung sind, 
30 Elektroplatten, von denen nur 10 funktionieren, keinen 
Kühlschrank, keinen Aufenthaltsraum, am Wochenende 
wird das warme Wawer abgestellt, 
Einige Türken sind wieder nach Hause gefahren, weil sie 
diese Bedingungen bei Holz-Henkel nicht ertragen kannten, 
Die Anderen werden öfter von Betriebilettung und Meistern 
‚der Abschiebung bedroht, wenn sie sich beschweren, 
in dieser Firma werden die deutschen Acbeiter ebenso 
schlecht bezahlt wie die ausländfichen Kollegen, Der Un- 
termehmer nutzt die Sprachschwierigkeiten und die arbeit- 
rechtliche Unwissenheit dieser ausländischen Kollegen und 
WII sie wie Sklaven behandeln, Die deutschen und aui- 
ändischen Arbeiter stehen dem gleichen Klassenfoind ge- 
genüber, Deshalb ist Solidarität und Einheit 
nötig. Nur 10 können wir erfolgreich unsere Rechte eı- 


einander 


Gewetkschaftstag der 1G Cheimie. 
Heißer August bei Stahl... 
Solidaritat 

BOSCH: Betriebsverammlung. 


Hons. 


HOLZ-HENKEL HAKKINDAKI TÜRKÇE YAZI SAYFA 2 DA 


SÖMÜRÜ 


Göttingen” deki Holz- Henkel Frmasinda ag yukari 
fo = 16 ipii çaligmaktadir, Du arkadaşlar zu kilde kat 
tat sntrülmektedirter : Eğer firma Türkiyeden iyt 
getirtmek isterse Arbeinsamt"tan her i 

foeni alyor. 

In kontratlar Almanya” da dolduruluyor, sadece Iyginin 
Itntiinin yazilacaği yerler bap bicaliliyor, Ücretler tem 
fasi hemde kallye iç! olarak belirtiliyor, Mu ücretlere, 
ctet tarifesine ek olarak 40 feniglik gonüllò zam ekleniyor 
3 tisha olarak harlanan bu kontratlardan bir tanesi Tür- 
ikiye" deki tyiyi it derecek olan (gili makama gönderi- 
tiyor, Son olarak getirtele 20 askadas kalifiye 1 
istettirttmiglerdi ve çoğu sanat okulu mezunu idiler. Bu 
‚den Tarklye' de kontratlardak ig! hanesi çizi 
renderine katiye gt (Mobilyaci, Maranga olarak 
Almanya” da gatigacaklarl bldiildi Ana Holz-Henkel 
firmasta geldiklerinde otwma izni almak bahanesiyle 
elerinden kontratlar ve pasaportlar allodi, Daha sonra 
orkdye” de Imzalanan hakli kontratlar yerine, made 
hatt stan ve içinde Iggntn kalfiye gli yogya yardtsret 
agimi olduĝu beit almayan kontratlar verildi, Arkadaşlar 
böylece en kötü jartlar altinda geligmiya zorlandi ve 
yandimei tysi olarak entieri odendi. 

Mundan başka kontratlarda osama nki Goret tarifesine göre 
tespit edtimis olan Gereer yasiliydi. Daha sonra yapilan 
Denet tarifesine göre cretlerin %5 fenig artiriimasina 
tafmerpfirna cski tarifeye göre eret demeye devam etti, 


Papiertarifrunde 


Fauler Kompromiß in Baye. 


in bayern Ist éle Tarlfverhandlung für die Papierindustrie 
uhgexchlowen: 6, f ~ das sind 5,5% auf den Nettolohn, 
Yür die Kollegen in Bayern bedeutet das bei einer Preisstei- 
gerungrate von 6%, einen absoluten Lohnyezlust! 


Dieser Abschluß In Hayern darf für unsere Tarifkommissten 
et alı Richtlinie für einen Abschluß In Nierdersachsen 
gelten! 

Die Tarifkommission befindet sich aber bereits auf dem 
besten Weg, einen ähnlichen faulen Kompromis abzo 
ehließen, 

Wie wir schon {n dor letzten GBZ berichteten, haben die 
Verfrauensleute yon Rube, Alphallut, Nolz-Henkel, Hah- 
nemnühle, Rhumspringe und der Harzer Papierfabrik (alte 
Verwaltungsstelle Hann. Münden) sowie die Vertrauensleu- 
te von Schoeller und Kämmerer (Osnabrück) eine Lineare 
Forderung von 100,-- DM aufgestellt, weil sie augerech- 
net haben, dañ sie das brauchen, um eine echte Lohngr- 


höktung zu erzielen, 


Türkiye” 1 arkadaşlar şimdi sendikalari vasitasiyla ektik 
odenen Bcretlesini væ hakiki kontratlariní cide etmek 
içia galigiygrlar. 
Fiama türk arkadajlarin sirtidan kaza imak Için başka bir 
yol daha bulmuş. Birgefundan kontratlarda yazilandan datul 
farla kira kedyor, Kigüctk odalar da 1- 4 kíjiye 
kadar doldurulan arkadaşlardan adarn başina 70 DM, 
atiyor Firma bu kiralarin heimdakl komforun Tyi 
olmasindan dolayi böyle yksek turuldufimu iddia diyar, 
Bahsedilen komfor şu sekilde: 66 iggl çla sadece Ikl tane: 
galian ve sicak suyu ara sira akan bey de, sadece 10 
‘si çalişan 30 ocak, Oturma odasi, Buzdolabi, slenk 
su esfe moveut değil, 
Birkag tark arkadag haklarinia yenmesine tahammül 
edemiyerek Türkiye’ ye geri dönmügentir. Geriye kalanlar! 
Ise haklarini aramak istediklerinde sef ve ustabaştla 
tarafidan Türkiye” ye gerf göndermkte tehdit edilmekte= 
inler, 


Bu firmada çaligau tack arkadaşlar gibi almanlarda 


sömürülmektedir. Patron tark arkadaşlari almanca konu- 
pnsmalariadan kanuni buklarini ve haklarini alabilme 
yollarini hiimemelerinden faydalanmakta, onlari köle gibi] 


kullanmaktadir, Kartli dayanyma ve birlik kalinde 
olmamiz zoruntodur, Yütin yabanci Içi ler ve almanlar 
ayul dügman karglsinda bulunmaktadir. 

Ancak bistik halinde haklarimizi bapariyla saynnabilice, 


Eine Hineare Forderung baben sle deshalb aufgestellt, 

weil 

1, die Lebeuchaltungskosten für jeden um den gleichen 
Betrag steigen, also auch alle gleich viel mehr ver- 
dienen misen 

2. durch eine Lusace Lolmerhöhung der Unterschfed zul» 
chen den einzelnen Lobngruppen nicht noch größer 
wird, 


Die niedersächsische Tarifkommission hat diese Forderung 
der Vertravemleute und einiger Tarifkommissonsmitgtie ~ 
‚der nicht tbemommen, sondern nur eine prosentuale For- 
derung von 8,5% aufgestellt, Darüberhinaus geht ste da- 
bei schen von vornherein davon aus, daß die 8,5% nicht 
eine Mindestferderung sd (d.h. eine Forderung, die oh“ 
ne Abstriche voll durchgesetzt werden soll), Sondern sle 
sieht diese Forderung nur als Amgangibasis für Verhand- 
lungen. mit den Unternehmern, deren Ergebnis also noch 
darunter liegen wird, Das zeigt sich daran, daß bereits 

in der Tarifkommission erwähnt wurde, was ungefähr das 
Ergebnis der Verhandlungen sin soll: namlich 


Wenn wir auch an der Aufstellung der Forderung in dieser 
Tatifrunde nichts mehr ändern können, so liegt es doch 
in unserer Hand, soviel wie möglich herauszuholen, näm- 


Was bedeutet das alles für die Durchsetzung der Forde- 


Hung, wie sie die Verirsvensleute sus Göttingen und Hann, 


lich die von der Tarifkommission aufgestellten 8,5 $, 
Wir wissen aus langer Erfahrung, daß, wenn wir die Han- 
de In den Schon legen, ein fauler Kompromis das Ergeb- 
nis det Verhandlungen Ist, wie jetzt In Bayern, Wenn wir 
uns nur auf das "Verhandlungsgeschick” det Tatifommis- 
slon, verlassen, kommt ein solcher Kompromiß heraus = 
sie hat ihn ja bereits ins Auge gefaßt, 

Eino Lohnerhönung, die uber einen möglichen Kompro- 
mig von 7% hinausgehen soll, die volle Durchsetzung 
der 8,5%, kann nur erreicht werden, wenn wir solida- 
risch handeln und berett sind, für die 8,5 $ zu kämpfen, 
.s “oonnnneee 


Metalltarifvertrag 


"Durch die Tarifkommissionen voll eine wirksame Mitar- 
beit der Mitglieder bel der Neugestaltung der Tarifvertra- 
ar erreicht werden,” So steht es in der Vorbemerkung zu 
den’tichtlinien zur Bildung von Tarifkommistlonen” der 
1G Metall, 


Wie sich manche Gewerkschaftsfuiktionäre an diese Richt- 
Yen halten, zeigen Inhalt und Zustandekommen eines 
arlfvecttageı zwischen dem Verband der Metallindustrie 
Jen Niedersachsens und der IGM-Bexirkileitung Hannover, 
Laut Tarifvertrag soll vom I, Oktober 72 an der Grundiche 
der Ecktohngruppe VIII (= 100 %) um 3% von 1,20 DM. 
Auf 5,96 DM kostengeytral angehoben werden (siehe Lohn- 
lafal). Den Unternehmer vollen diese 3% Lotmerhähung 
nichts kosten. Dementsprechend sollen "Veränderungen 
ip) Eifektivloh uicht eintreten,” Darum sollen Ghertarif- 
liche Zulagen, Letitungszulagen und Aklıordvorgabezei- 
ten um 3% gekürat werden, 

Warum dann das Ganze, wenn unser Lolu der gleiche 
bleibt? Das Argument der Beairksleitung ists Dadurch wird 
der Grundlohn für Niedersachsen dem anderer Tarifbezirke 
angeglichen, 
Warum mutte das aber koitenneutral geschehen? 

ese Tarifvertrag entspicht viel eher den Interesen der 
Unternehmer: Sie wollen die Tarifrunde 1979 ger 
1971 zentral führen und der IGM einen einzigen zentralen 
Abschluß aufzwingen, der für alie Bezirke gleichermaßen 
ilt. Deshalb haben sie cin Interesse daran, die Löhne der 


ja wie 


Münden aufgestellt haben? 
Die Forderung nach 100,--DM ist cine richtige Forderung, 
Dean sie drückt aus, was man auf jeden Fall zum Leben 
braucht, Aber sie Ist unter den jetzt vorhandenen Hedin- 
pngen nicht mehr durchzusetzen, Nicht etwa demsegen, 
well das für die Unternehmer "nicht drin” It, sonder 
deshalb, well es noch zu wenig Kollegen sind, die sich ~ 
obwohl die 100,--DM-Forderung für richtig gehalten 
wird ~ aktiv und konsequent für die Durchsetzung dieser 
Forderung einsetzen wollen, Und das heint letztlich: 
auch dafür streiken wirden, 


TARIFPOLITIK 
OHNE MITGLIEDER 


verband and der IOM-Bezirhsleltung Hannover erfuhren 
dic Kollegen weder aus der Gewerkschaftsprene noch von 
ihrer Ort verwaltung. Und daß am 5, Juni 1972 ein Tarif- 
vertrag abgeschlossen wurde, konnte man alleıhöchstens 
der bürgerlichen Presse entnehmen, I Cottingen Wurde 
offiziell nur die Verteeterversammlung der IGM informiert 
uud das auch erst nach Tarlfabichluf, In der Gewerk- 
schaftspresse wurde his jetzt noch kein Wort über diesen 
Tarifvertrag verloren, Und wenige Wochen, bevor der 
{vertrag ikraft tritt, haben nur einige Kollegen 


Fotokopien des Tarifvertrags in der Hand, 


verschiedenen Bezirke auf dar gleiche Niveau zu heben - 
wenn ss sie nichts kostet, 


Daß auch die IG Metall diesen Tarifvertrag abgeschlossen 
hat ~ und vor allem wig ale es getan hat - zeigt, daß auch 
© ihr viel an zentralen Verhandlungen gelegen Ist, Wohl 
hies cs nach Abschluß des Tarifvertrages Im Dezember 
1971, die Bezirkuleitung würde mit de m Lintermehmerver- 
band über eine Antiebung des Grundlohns weiterverhan- 
deln. Dadurch sollte eine Angleichung an Tarifbezicke 
"mit hoberen Geundlöhnen erreicht werden. Dach danach, 
Hürde es merkwürdig still, Über den konkreten Inhalt und 
den Stand der Verhandlungen zwlachen dern Unternehmet- 


Dabei handelt es sch um einen achr kompliaterten. Ta~ 
ilvertrag, So kompliziert, daß elen Menat mach Abe 
Schluß des Tarfvertrages ein Protokoll über die Bespie- 
ung zwischen dem Unternehime ryerband und dér IGM- 
Beairksleitung Hannover als Zusatz xum Tarifvertrag 
vereinbart werden mußte, Tind selbst wenn man dieser 
Protokoll gemeinsam mit dem Tarifvertrag lei, ist es 
sehr schwierig herauizubekommen, was mun alles vetän- 
dert werden sall. 


So erkläre der Betriebuatsvorsitzenée von Alcat und Mit- 
Sied der Ortsverwaltung Göttingen, Kollege Bäver, seinen 


4 

Kollegen den Tarifvertrag zuerst so, als ob er sich um eine 
3% Erhöht dex Grundiobas handelt, Ez era, da die 
Vorgabezeite der Akkordarteiter und die Leistungszula- 
gen der Zetiähner um 3% gekürzt werden, Das Bist 


nämlich kostenneutral: eine Lohp"erhöhung”, die dem Ua- 
!emelmer nichts kostet 


SCHWIERIGKEITEN IN DEN BETRIEBEN 
— 
Bei Isco sind schon die ersten Schwierigkeiten bel der An- 
wendung des Tarifvertrages entstanden, Die Gesciriftslei- 
tung legt die Bestimmungen des Tarifvertrages für Zeit- 
Yöhner 3o aus, daß die Gruppendurchschnitte der Lohngrup- 
pen 3,8 und 11 für Zeitlchner nicht mehr gewährleistet 
Sind, Sie vertucht so, die Kollegen übers Ohr zu haven, 
Der Betriebsrat hat es abgelehnt, seine Zustimmung zu 
einer solchen Regelung zu geben, Er vertritt die Auffas- 
tung, daß dieses Problem zwischen IG Metall und Unter- 
nehmerverband gelöst werden muß. 


Aus anderen Betrieben wurde bekannt, daß jetzt verstärkt 
Zeitaufnahmen durchgeführt werden, Die Untemehmer 
versuchen alo, die Akkorde vor Inkrafttreten des Tarif- 
vertrages und nachher mithilfe des Tarifverttages nochmal 
au kurzen, 


Die Kollegen stehen diesen Maßnahmen der Unternehmer 
ziemlich hilflos gegenüber. Sie konnten weder "bei der 
Neugestaltung der Tarifverträge" mitarbeiten noch sind 
sle ausreichend über den neuen Tarifvertrag informiert, 
Wenn der Tarifvertrag in Kraft tritt, schen die Kollegen, 
daß die Vorgabezeiten gekürzt werden. Kollegen, die 
nicht wissen, wie das mit dem neuen Tarifvertrag zusam- 
menhängt, gehen dann zum Meister oder Vorarbeiter, um 
sich zu beschweren, Dann missen de sch womöglich als 
Antwort anhören: Das hat die 1G Metal] mit den Unterneh- 
mem so abgemacht, 

So kann sich eine Tarifpolitik, die hinter verschlossenen 
Tiren ohne die Mitglieder gemacht wird, gewerkschaftu- 


schädigend auswirken, Da nicht anzunehmen ist, dag die 
Organisation einfach vergessen hat, die Mitglieder in den 
Betrieben frühzeitig zur Mitarbeit heranzuziehen, müssen 
wir uns fragen, welches Interesse dahintersteht, 
Anscheinend will die Gewerkschaftführung verhindern, 
daß in den Betrieben eine breite Diskussion über Lohupro- 
bleme und Arbeitsbedingungen in Gang kommt, Die Ge- 
werkschaftsführung, die immer offener eine soslalpartner- 
schaftliche Gewerkschaftspoliik vertritt, hat wohl Angst 
davor, dat dann aus den Betrieben Forderungen kommen, 
die nicht mit den Ansichten übereinstimmen, die der 
SPD-Wirtschaftuninister hat ~ ob er nun Schmidt oder 
Schiller heißt, Forderungen nämlich, die weit über das 
hinausgehen, was in der konzertierten Aktion swischen 
den Führern der Gewerkschaften und den Unternchmerver- 
banden ausgermauschelt wird, Forderungen nämlich, die 
sich tatsächlich am Intereme der Arbeiter und Angestell- 
ten an höherem Lebensstandard, sicheren Arbeitsplätzen 
und beeren Arbeitibedingungen orientieren, Und nicht 
an eine m orminösen "Gemelnwdi]”, das in Wirklichkeit 
das Interesse der Unternehmer Ist, 

Deshalb sind der IG Metall-Führung wohl auch zentrale 
Verhandlungen Lieber, Dann braucht sle sich nicht von 
einzelnen Bezirken relnreden zu lassen und kann sich 
leichter über die Forderungen aus den Betrieben hinweg- 
‚setzen, - So hofft sie wohl, 


JETZT DIE TARIFRUNDE 79 VORBEREITEN | 


Wenn wir bei der kommenden Tarifrunde keine Lohnein- 
buße in Kauf nehmen wollen, wenn wir uns mehr holen 
wollen, als die Preisstelgerungen wieder verschlucken, 
dana müssen wir den Unterschmern und den sorlalparlner- 
schaftlichen Gewerkschaftsfunktionären einen Strich durch 
‚die Rechnung machen, dann müsen wir jetzt beyinnen, 
in den Betrieben Forderungen aufzustellen und zu disku- 
tieren und un Gedanken machen, wie wir diese Forderun- 
gen In der Gewerkschaft und gegenüber den Unternehmern 
durchsetzen können, 


Massaker in München 
Ausländische 


sind keine Terroristen 


Am verletzten Dienstag yerübten acht arabische Terroristen 
und Anarchisten einen blutigen Anschlag auf die israelische 
(Olympiamannschaft, bei der am frühen Morgen zwei Israe- 
1s, am späten Abend 15 weitere Menschen den Tod fanden, 
Dieses Attentat wird von allen Kollegen aufs schärfste ver- 
urtelt, 


Das Massaker von München muß aufs schärfste verurteilt 
werden, weil durch solche politische Wahnsfanstatea politi- 
sche Konflikte nicht gelöst werden können, Fest steht: Der 
Nah- Ost-Konflikt Läät sich nicht in Fürstenfeldbruck lösen, 
Und die Kollegen, die sagen, man könne den ganzen Fall 
nicht beurteilen, ohne den israelich-arabischen Konflikt 

in die Überlegungen mit einzubeziehen, haben damit voll- 
kommen recht, 


An dieser Stelle kann es aber nicht darum gehen, sich über 
den Nah-Ost-Konflikt auzulassen. Wir müssen uns in erster 
Linie damit beschäftigen, welche Folgen der Fall München 
für uns hat und haben wird, 


DIE FOLGEN DES MASSAKERS 


So ist von CDU- und SPD-Selte gefordert worden, mon 
lich eine bestimmte Zahl von ausländischen Kollegen au- 
Fumin, egal ob es sich dabe um Araber, Türken, Itali- 
(er oder Spanier handelt, Wenn das, was hier von höchster 
Politischer Ebene gefordet wird, verwirklicht wird, bedeu- 
iet es, daß jeder für die Unternehmer unliebsame aulän- 
ische Kollege, jeder, der sich z.3, gewerkschaftlich en- 
agiert und konnt die Interessen der Kollegen vertritt, 


Lab u > 


ua 


Hückulchtslos ausgewiesen werden kann, Hier versucht man, 
von offizieller Sette den Eindruck zu erwecken, als hande- 
Je es sich bel den ausländischen Kollegen um Terroristen. 


Die meisten wissen, was das für ein Wahnsinn ist, Die mei- 
sten wissen aus eigener Erfahrung, daß die Ausländer nicht 
nur "gute Kollegen” sind, sondern oft bei Arbeits- und 
Lohnkämpfen mit den deutschen Arbeitern zusammen in 
der vordersten Streikftont stehen. Sie wisen, daß es auch 
unter ihnen gute und konsequente Vertrauengleute gibt. 
Trotzdem verlangen In den letzten Tagen viele deutsche 
Kollegen aufgrund der Vorfälle in München’und Fürten- 
feldbruck die Entlassung oder gar Auelsung von auslän- 
dischen Arbeitern, So kam es z.B. bei Alphalint dazu, 
daß zwei Kollegen die Belegschaft dafür aufwlogeln woll- 
ten, Bað drei jordanische Kollegen sofort entlassen werden 
sollten, Damit kamen sie aber bei der Belegschaft nicht 
an, denn die meisten wisen genau, daß ausländische Kol- 
legen keine "Terroristen" sind, 


Die ausländischen Kollegen - ganz gleich ob Italiener, Tür- 
ken, Griechen oder Syrer - sind legal (d.h, mit gültigem 
PaB, Arbeitserlaubnis ww, ) hierbergekommen, um zu arbei- 
‚fen, weil sle in Ihren Heimatlandern noch mehr ausgebeu- 
tet werden, noch geringere Löhne bekommen als hier, 


Sie sind nicht hierhergekommen, um igeadwelche Terror- 
anschläge auszuüben, Denn auch die arabischen Kollegen 
wissen genau, daß sich die Probleme Ihrer Länder (2.8. der 
Konflikt mit Iiral) nicht duch politisch sinnlose, anarchi- 
stische Terroanschläge Iien lassen, 

Well sie das wissen, lehnen sie - genau wie wir deutschen 


Kollegen - den Anschlag der Terroristen aus Ihren Ländern 
ab. Sie verurteilen le genauso, wie ste mit uns zusammen 


is Amchläge der Baader- Meinhof: Gruppe abgelehnt haben, 


SCHEINHEILIGE HEUCHELEL 


Wenn aber Laute wie Nixon und andere Vertreter der Kapi- 
tala dio dicken Belleidhtelegramme schicken, in denen ste 
von der "Olympischen Idee”, von den “Friedensplelen" und 
von "frfedlicher Begegnung der Völker“ reden, dann mus 

uns das doch auffallen! Es ist doch der Höhepunkt von schein- 
heiliger Heuchelei, wenn solche Machthaber, die auf der 
einen Seite ~ nur um ihre internationalen Kapitalinteresen, 
durchzusetzen - z.B. in Vietnam Millionen Menschen ab- 
‚chlachten und im Begriff sind, ein ganzes Volk auszurotten, 
Auf der andern Seite davon reden, daß in München "Gewalt 
und Terror eingebrochen sind In unsere friedliche (1) Wei 
Gewalt und Terror sind nicht erst eingebrochen, sondern 
mit Gewalt und Terror ist in München geantwortet worden 
auf Gealt und Terror - in Vietnam, im Nahen Osten, in 
Griechenland, in Spanien, 


Wann hat sich bei uns je ein Staatsmann oder ein Wirtschafts. 
magnat 10 lautstark darüber entsetzt wie in München, wenn 
in Spanien streikende Arbeiter erschomen wurden, in Gri 
chenland Arbeiterveitreter im Gefängnis gefoltert und um- 
gebracht werden, in Jordanien ganze Dörfer ausgerottet 
werden - oder darüber, daß In Vietnam von 100 Toten 92 
Zivilisten (Arbeiter, Bauern, Frauen und Kinder) aind? 
Wann haben die dafür Verantwortlichen dann je gesagt: 
"Wir wenden uns gegen jede Gewaltanwendung als Mittet 
ur Politik”, wie das in den letzten Wochen gerade von die- 
‚sen Leuten 10 oft zu hören war? 


Warum egen sich diese Leute gerade über die Vorgänge In 
München so stark aufs 


WEM DIENT DIE AUSLÄNDERHETZET 


Wir Arbeiter haben alle Grund, uber die Vorgänge In Mi 
chen entsetzt zu sein, Wir wissen auch, daß damit nicht 
erst Gewalt und Terror in eine "friedliche Welt eingebro- 
chen sind, Die tatsächlich Verantwortlichen des Terrors 
vie! größeren Auumaßes aber und deren Verbündete in der 
Bundesrepublik nutzen diese Gelegenheit, um nicht nur Ter- 
koristen, sonders alle ihnen unliebsamen Kräfte zu verlol- 
geu und stellen sie mit diesen auf eine Stufe, 


Wem dient diese Diskriminierung der Ausländer? 


Bet Tarif- und Lohnkämpfen, sowie bei jeglichen politi- 

schen Auseinandersetzungen zwischen Umernehmer und Ar 

beiten brauchen die Kapitalisten eine gespaltene Arbeiter- 

Kasse, Diese Spaltung zwischen den Arbeitern versuchen 

Se auf allen Ebenen voranzutreiben, so auch zwischen deul 

schen und auländischen Kollegen, Und dazu dient die 

vi Terror, 

In Wirklichkeit Jedoch werden die Unternehmer auf keinen 

Fall alle ausländischen Kollegen aumessen, denn gerade 

tie ind es, de die ausländischen Arbeiter brauchen, Ste 

brauchen sie 

1. weil sicb ohne die ausländlschen Arbeiter die Produktion 
nicht meht aufrechterhalten ee und der Profit der Un- 
temehmer nicht gesichert ware 

2. um elne einheitliche und unelntgs Arbeiterklasse zu 
haben, 

3. um die Areiterklame möglichst groa zu halten, damit 
ie die Löhne niedrig halten komnen, 


Jetzt darf man aber nicht In den Irrtum verfallen, daß die 
ausländischen Arbeiter unsere Löhne drücken. Eu sind die 
Unternehmer, die unsere Löhne drücken, denn die Unter- 
aelhmer bestimmen die Lohne, nicht die amländischen 
Kollegen, 


Die Lohne hängen davon ab, wie weit wir in den Tarif- 
kämpfen als einheitliche Arbeiterschaft gegen die Unter- 
nehmer auftreien, nicht davon, wieviel ausländische Ar- 
belter es gibt oder nicht gibt. 


Es geht darum, zusammen mit den ausländischen Kollegen 
gegen die Untemehmer aufzutreten, nicht darum, uns un 


BERICHTIGUNG 


BERICHTIGUNG ZU "LODERER - ERSTER VORSITZEN- 
DER DER IG METALL" (GBZ Nr. 32, 5. €) 
ee) 


1. Kollege Frita Strothmann ist nicht, wie wit fsehli- 
‚cherweise behauptet haben, aus dem Geschäftiführenden, 
Vorstand augeschieden, Er it weiterhin Mitglied des ge- 
schäftsführenden Vorstandes des IGM. 


2. Nicht aus Zeitgründen, senden gmas $29, Abė, 1 
der 1G Metall-Satzung wurden die Delsgi£rten zum Ge- 
werkschaftstag nicht neu gewählt, In Abs, 1 heißt ex: "Zu. 
einem außerordentlichen Gewerkschaftstag werden die 
Deiegierten des letzten ordentlichen Gewerkschaftstages 
durch den Vorstand eingeladen,” . 


tereinander auszwplelen, wie die Unternehmer es gern 
möchten, * 

Diesem Zweck, uns untereinander suupielen, dient die 
‘ganze Diekriminlerung der ausländischen Arbeiter, 


SOLIDARITÄT MIT DEN 
AUSLÄNDISCHEN KOLLEGEN 


Aber sie dient noch einem anderen Zweck: 

Wenn wit zwar gesagt haben, die Untemehmer werden bei 
weitem nicht alle Ausländer ausweisen, so werden sie je- 
doch die Diskriminierung der Ausländer und Ihre Gleich- 
stellung mit den Terroristen dazu aunutzen, alle Ihnen 
Unliebsamen Arbeiter auszuweisen, 


So erlaubt das ne ue Ausländergesetz, das schon seit Juli 
deses Jahres besteht, Ausländer nach Belieben auszuwel 
sen. Die Grundsätze, nach denen ausländische Kollegen 
ausgewiesen werden können, sind so schwammig, daß da- 
von jeder betroffen sein kann, 


‚Auch wena keine Straftatbestände vorhanden sind, und der 
Staat dennoch ein Interesse hat, Ausländer auzuweien, 
10 gibt es als Auswelsungsgrund Immer noch die sogenannte 
"Beeinträchtigung erheblicher, imbesondere aumwärtiger 
Belange der BRD” (9 10 des Ausländergesetzes), Darunter 
fallt jegliche politische und gewerkschaftliche Betätigung 
und Meinungsäußerung. Denn für die "Belange der BRD" 
sind "alle einschlägigen Gesichtspunkte, sein sie politi- 
scher, wirtschaftspolitischer (1), arbeitspolitischer (1) und 
sonstiger (1) Natur, zu berücksichtigen”, 


So weit geht unser "freier Rechtsstaat”, und zwar auch 
dann, wenn sich die Meinungsäußerung im "deinen und 
vertrauten Kreise abspielt", 


Sollte das noch nicht ausreichen, so kann sogar "bei länge- 
rer Krankheit die Aufenthaltserlaubeis versagt werden, 
weit der Zweck des Aufenthalts, nämlich Arbeitnehmer- 
Yätlgkeit und damit Hilfe für die deutsche Wirtschaft" (d, 

h, für die Unternehmer!) "nicht mehr vorliegt". m 
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sartdorius 


EIN ALLEINGANG 
UND SEINE FOLGEN 


Mitte August forderte ein Betriebsrat einen Zeitstudien - 
mann auf, eine Želtaufnahme abzubrechen, Danach in- 
formierten einige Betrieberäte die Kollegen, daß elne 
Abmachung mit der Geschäftleitung bestehe, wonach 
bis zum 1. Oktober, bls zum Inkrafttreten des neuen Ta- 
tifvertrages keine Zeitaufnahmen mehr gemacht werden 
sollen, Damit sollte verhindert werden, daß während 
dieser Zeit Akkorde gekürzt und nach dem 1, Oktober 
nochmals aufgrund des neuen Tarlfvertraes gekliret wer- 
den, 


Doch schon am nächsten Tag wurde diese Information 
widerrufen, Es werden Zeitaufnahmen genommen wie 

zuvor, Und der Betriebsrat, dor die Zeitaufnahme hatte 
‘abbrechen Jasen, bekam vom Chef persönlich eins auf 
en Deckel, 


Was war geschehen? Wissen die Betrlebsräte nic bt mehr 
was sie tun} 


Der Betriebsratıvorsitzende WIILL Buch hatte mal wieder 
einen seiner berüchtigten Alleingägnge gemacht, Er hat- 
te mit einem Tell der Geschäftsleitung diese Abmachung 
augehandelt, wie gesagt: allein, Von dieser Absprache 
informierte er dann unsere übrigen Betriebsräte, und for- 
deste sle auf, bis zum 1, Oktober keine Zeitaufnahme 
mehr zuzulassen, 

Ads ein Betriebsrat aufgrund dieser Information die Ab- 
sprache in die Tat umietzte und gleich eine Zeltaufnah- 
me abbrechen Hep, zeigte sich die Geschäftsleitung em- 
pört und wollte von dieser Absprache nichts gewußt ha~ 
ben, 


Der “kluge” WI Busch, der immer eine "so gute Poll- 
k” macht, war auf Glatteis geraten, Wie einen kles 
nen Jungen hatte man ihn aufs Kreuz gelegt. Er hatte 
allein verhandelt und keinen Kollegen vom Betriebsrat. 
hinzugerogen und außerdem nichts schriftlich abge- 
macht, So hatte er weder einen Zeugen noch eln Be- 
weisstück für diese Abmachung, 


Schlimmer noch ist, daß er unser Vertrauen in den Be~ 
iebsrat angeschlagen hat, Denn wer weiß, ob es bei 
diesem Alleingang bleibt? 


Diese Art des Kollegen WILLL Busch, Politik zu treiben, 
dient nar der Geschäftsleitung, Denn wem dient es wohl, 
wenn die Arbeit der Betrleberäte. untereinander nicht 
klappt, wenn die Geschäftsleitung WIN Busch und mit 
ihm den gesamten Betriebsrat aufs Kreuz legt? 


Wir haben nicht elf Betriebsräte gewählt, damit einer 
Politik macht sondern dafür, dat sie unsere In- 
teresen gemeinsam und o wirkungsvoll wie möglich 
wertieten, Das war in dieser Angelegenheit nicht der 
Fall, Hoffentlich zieht des gesamte Betriebsrat daraus 
die Konsequenzen. Er wird sonst wn ser Vertrauen immer, 
mehr verlieren, 


Lohn- und Gehaltsverträge in der Schleifmittefindustrie 
zum 30.9.1972 gekündigt! 


DON rw 1 CANG GAST WERDEN N mu Kantata nun taac arrn 


Unser Schreiben vom 31. 8. 1972 an die Arbeitgeberseite: 
Varot Deutsche Sitten © V. 
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Rube: 


STREIK IN DER KUNSTSTOFF 


Seit dem Frühjahr hatten die Kollegen aus den Abteilun- 
gen Anilin- und Tiefdruck der Firma Rube 3 Tage Son- 
derurlaub und eine erhöhte Nachtschichtzulage gefor- 
dert, Wir berichteten in den lezten Nummern schon aus- 
führlich über den Verlauf der Verhandlungen, Wenn 
auch weder die Kollegen noch die Betsiebaratsmitglie- 
der mit dem Ergebnis der Verhandlungen einverstanden 
Waren, 10 blieb es doch bei dem Angebot der Geschäfte» 
leitung: 1,- DM beim Waschen pro Std, im Tiefdruck; 
+,50.DM beim Fahren von RW 111 und =, 10 DM für 
alle im Betrieb pro Nachschicht, das ist das Ergebais. 


Eine traurige Bilanz, went man das mit der Forderung, 
vergleicht, 


NIEDERLAGE IM TIEFDRUCK 
Wie Ist es dazu gekommen? 

Durch eine geichickte Politik war es der Geschäftslektun] 
gelungen, einen Kell zwischen Hilfskräfte und Drucker 
Zu treiben, Die Drucker, die schon seit langem die von 
den Hilfskeäften geforderte Erschwerniszulage bekom- 
men, waren nicht bereit, sich mit den Hilfikraften zu 
volldariteren, Sie versuchten Ihren Kollegen weisen- 
machen, daß sie keinen Anspruch auf diese Zulagen 
hätten und gingen 10 der Geschäftsleitung voll auf den 
Leim, So konnte die Überstundenverweigerung nicht 
konsequent durchgehalten werden und die Geschaftlei- 
tung nicht genügend unter Druck gesetzt werden. 


ZU WENIG EIGENINITIATIVE! 


Die Kollegen hatten sich aber auch zu sehr auf den Be= 
tricbirat verlawen, Sie waren sich nicht genug darüber 
im Klaren, daß der Betriebsrat in Ve handlungen allein 
keine Machtpostion hat, da er den Beschränkungen 
(Friedenspflicht) des BVG unterliegt, One die aktive 
Unterstützung der Kollegen kann auch der beste Be- 
triebsrat ihre Interessen nicht ausreichend vertreten. 


So war der Zug endgültig abgefahren, als vom Betriebs- 
ratıvonitzenden auf der Betriebsversammlung das Thema 
Tiefdruck angesprochen wurde, von den Kollegen aber 
heine Wortmeldung kam, Natürlich ist es schwierig, 

aus dem Handgelenk ín Anwesenheit der Geschäftslei- 
tung auf der Betriebsvernammlung etwas zu sagen. Hier 
zeigt sich, wie notwendig es ist, daß Betriebsvenamm- 
lungen nicht nur vom Betriebsrat, sondern auch von den 
Kollegen selber, In Zusammenarbeit mit den Vertrauens 
Neuen auf Abtellunguebene vorbereitet werden. 

DIE FRAUEN SETZTEN EIN BEISPIEL 

Einen Weg, Forderungen durchzusetzen, zeigen un vor 
einigen Wochen 12 Kolleginnen aus der Kunststoffabtei- 
Hung. Schon sit langem gab es Beschwerden über die 
Ichlechten Arbeitsbedingungen in dieser Abteilung, d.h. 


über die fehlende Klimaanlage, Uber schlecht Jaufende 
Maschinen, die vor allem Ausschuß produzierten, so 
das die Kolleginnen und Kollegen ihre Prämlensätze 
nicht erreich eu können, Außerdem sind sie eine Lohn- 
gruppe niedriger eingestuft als Ihre Kolleginnen in ande- 
ten Abteilungen, So kommt es nicht von ungefähr, 

sich die melsten Kolleginnen dagegen wehren, In die 
Kunststoffabieilung versetzt zu werden, 


EIN BETRIEBSRAT FÄLLT DEN FRAUEN.IN 
DEN RÜCKEN 


Ende Juli hatten sie endgültig genug von den ewigen 
Vertröstungen der Geschäftsleitung. Hinzu kam, dat 

ein Betriebwatsmitglied, der Vorsitzende dex” Auschus- 
ses für Arbeitowerte und Rationalisierung", nkıt bereit 
war, sich hinter die Beschwerde der Kolleginnen zu 
stellen: in der Betriebiversammlung warf er Ihnen sogar 
vor:"Wenn die Pramiensstze nicht erreicht werden, 10. 
liegt das viel an der Geschicklichkeit der einzelnen Frau- 


DIE KOLLEGINNEN $TREIKEN 


Das war für die Kolleginnen der Anlaß, nach ausführl 
‚cher Diskussion die Maschinen abzustellen, Ohne lange 
danach zu fragen, ob es nach dem arbeiterfeindlichen 
Betrlebsverfasungsgesetz "erlaubt" ist oder nicht, legten 
sie die Arbeit uleder - mit dem festen Entschluß, solange 
nicht mehr an die Arbeit zu geben, bis Ihre Lage geklärt 
Ist. Sie haften eines ganz genau erkannt: daß das BVG 
ihnen nicht weiterhilft. Und dad der Betriebwat allein es 
auch nicht kann, gerade weil Ihm durch die Friedens 
Pflicht die Hände gebunden sind, 


Die 12 Kolleginnen gingen gemeinsam zum Betriebirats- 
büro und forderten sofortige Verhandlungen mit der Ge- 
schaftsleftung während ihrer Anwesenheit, 


Der Personalchef -Herr Bause- versprach viel, Bis jetzt 
sind die Versprechungen noch nicht erfüllt, * 


Gestern waren die Verhandlungen zwischen Betriebirat 
und Geschäftsleitung. Was dabei herauspekommen ist, 
wien wit noch nicht, Wir wisen nur, daß die Forderun- 
gen der Kolleginnen nicht genauso im Sande verlaufen 
dürfen, wie die Forderungen der Kollegen Im Tlefdruck, 


Die F, auen haben einen guten Anfang gemacht, Jetzt 
liegt Es an ihnen, am Ball zu bleiben, Sie müssen auf 
ständige Information durch den Betriebsrat dringen, um 
den Betriebsrat in seien Verhandlungen unterstützen zu 
können, Kurz, sie müssen welter für Ihre Forderungen 
Kämpfen, 


GEWERKSCHAFTSTAG DER 


= 


Vom 11, - 23, September findet in Dortmund der 9, or- 
dentliche Gewerkschaftstag der 1G Chemie Papier Kera- 
mik (CPK) statt, 

Die Anträge zur Tarlfpolitik und zu Konzertierten Aktion 
zeigen zwet unterschiedliche Auffassungen über die 
Gewerkschaftspolftik: die sozialpartnerichaftliche Auffas- 
sung, die Kämpfe gegen die Kapitalisten möglichst ver- 
meiden will und die friedliche Elalgung mit ihnen sucht; 
und die Auffassung der konsequenten Gewerkschaflet, die 
die Interessen der Kollegen uneingeschränkt durchsetzen 
wi, 


ERFAHRUNGEN DER LETZTEN DREL JAHRE 


In den letzten drei Jahren Ist die sozialpartnerichaftliche 
Politik der Gewerkchaftsführung ganz deutlich gewordent 
Um sich möglichst reibungslos mit den Unternehmern zu 
einigen; um die von der Konzertierten Aktion festgeleg- 
ten Lohnleitlinien einzuhalten; um das "gesammtwistschaft- 
che Wohl”, d.h. das Wohl der Kapitalisten zu fordem: 
um die SPD-Reglerung nicht "zu gefährden‘ 


~ hatte die soziälpartnerschaftliche Gewerkschaftsführung, 
1970 die Durchsetzung der betriebwnaben Tarifpolitik 
verhindert, Sie ließ diese Forderung für ein paar mehr 
Prozente Lohnerhöhung fallen 

= ubotlerte 1971 zunächst die Tarifkommission die Forde- 
tungen der Betriebe, die zwischen 175 DM und 194 DM 
lagen, Sie stellte nur 120 DM auf. 

~ wiegelte 1971 die Gewerkschaftsführung die Streikbewe- 
gung ab, Indem sie sich weigerte, die Schwerpunkt- 
Streiks durch eine Urabstirnmung zum Flächenstreik 
Auzudehnen, 


Viele Anträge setzen sich mit diesen Erfahrungen auein- 
Ander und ziehen daraus die Konsequenzen für die welte- 
1 Gewerkschaftspol itike 


TARIFPOLITIK 


In einer Reihe von Anträgen wird gefordert, dle Vertrauen. 
leute stärker in die Tarifverhandiungen einzubeziehen, 
Sie sollen alle Tarifkommissionsmitglieder wählen kon- 
nen; über Kampfmaßnalmen Beschlüsse fassen können, 
dle für den Hauptvorstand bindend sind; und über Ergeb- 
nisse gleichberechtigt mit Hauptvotstand und Tarifkom- 
mission entscheiden können, 

Diese Anträge sind der Versuch, In Zukunft elne sozial- 
Partnerschaftliche Politik der Gewerkschaftsfihnung zu 
verhindern und die Politik de r konsequenten interessen- 
‚gurchsetzung zu stärken und durchzusetzen, 


KONZERTIERTE AKTION 


m 
Dasselbe gilt für die Anträge zur Konzerten Aktion, 
In einigen Anträgen wird der Austritt der IG GPK aus der 
Konzertierten Aktion gefordert; in einigen anderen zu- 


Industriegewerkschaft 
Chemie-Papier-Keramik 


mindest die Kontrolle der Preise, Investitionen und Ge- 
winne, Denn "Der Kampf um die Verteidigung des Le - 
bensstand ards der Arbeiterklasse kann nur dann kansequer 
gelührt werden, wenn., die Gewerkschaften Ihre Unab- 
hangigkeit von Unternehmern und Staat zurückgewinnt,” 
(Antrag Nr, 86) 


AUSEINANDERSETZUNGEN ZWISCHEN DER SOZIAL- 
PARTNERSCHAPTIICHEN AUFFASSUNG UND DER AUF- 
FASSUNG DER KONSEQUENTEN INTERESSENDURCHSET= 
ZUNG, 


Die Vertieterdieser konsequent-gewerkichaftlichen Auf- 
fassung massen sich auf dem Gewerkschaftstag mit den 
Vertretern der sozlalpartperschaftlichen Politik aueinan- 
derætzen, Als der hauptsächliche Vertreter der Politik 
der Sazialpartoerschaft erweist sich der Hauptvorstand, 


In einem Antrag zur Konzertierten Aktion fordert der 
Hauptvorstand den DGB auf, einen Antrag der 1G CPK 
zum Bundeskongreß des DGB zu beachten, Nach Ihm 
soil die Teilnahme an der Konzertierten Aktion geprüft 
werden, wenn. sich eine Einschr ankung der Handlungs 
freiheit der Gewerkschaften durch die Konzertierte Ak- 
tion erweisen solite. 


Zur Tarifpolitik schlägt der Hauptvorstand u, a, vor, dat 
"menn es der Ablauf der Tarifverhandlungen erfordert 
ind ermöglicht, werden Zwischen-, Teil- und Endergeb“ 
nisme bei den Vertrauensleuten zur Diskusion gestellt,” 
Keine Entscheidung der Vertrauensleute, nur Diakasılon, 
die auch nicht in Form von zentralen Vertranensleute, 
konferensen stattfinden muß, wie es die konsequenten 
Gewerkschaftler fordern, 


Die Antrüge des Hauptvorstandes greifen die Forderungen 
‚der konsequenten Gewerkschaftler scheinbar auf, haben 
aber ke ine praktischen Veränderungen zur Folge, Dat 

ist auch die Funktion dieser Anträge: die Forderungen der 
konsequenten Gewerkschaftler sollen aufgesogen und vër- 
einnahrmt werden, um eine Entscheidung zu verhindem, 
die die Gewerkschaftsführung zur Aufgabe Ihrer sozial- 
pattnerschaftlichen Politik zwingt, Die Anträge sollen 
den Anschein erwecken, als asien mit Ihnen alle welter: 
gehenden Forderungen abgedeckt, um deren Verwirkli» 
chuag zu unterlaufen, 

Daß dies keine bösvilligen Unterstellungen sind, zeigt. 
die Praxis der Antragıberatungskommlssion, Der Antrag 
der Verwaltungsitelle Hann. Münden "Die IG Chemie 
Papiet Keramik nimmt nicht mehr an den Verhandlungen 
det Konzertierten Aktion teil” soll durch deu völlig ver- 
schwommenen und folgeniosen Antrag des Hauptvarstan- 
des erledigt win, 


Tawieweit ich dle konsequenten Gewerkschaftler auf digo 


io 
em Gewerkichaftstag durchsetzen kanen, hängt von fi- 
ter Stärke und Geschlossenheit ab. Für diesen Gewerk- 
jchäftstag darf man sich kelne Ilusionen machen - der 
Hauptvonstand wird sich diesmal noch weitgehend durch- 
setzen können, Denn einerseits gibt es 

mehr Betrieben Gruppen konsequenter Gewerkschaftlr, 
doch sie arbeiten noch unyerbunden nebeneinander. Zum 
anderen hat det Hauptvorstand alle formalen Machtmit- 
tel in der Hand, die er auch auschöpft, 

Die konsequenten Gewerluchafter können sich langfristig 
nur dinchsstaen, wenn sic Immer mehr Kollegen auf 
ihe Seite ziehen, Wenn tie immer meht Kollegen 
duech Ihre praktische Politik in den Be trieben ud 
durch die Auselnandenetzung mit der Politik der So- 
sialpartnerschaft von der Richtigkeit Ihrer Politik übe 
mengen können. 


zwar in Immer 


Ende Juli machten die Arbelter der Bochumer Stahlwerke 
und der Friedrich-Krupp-Hüttenwerke den Anfang claer 
Serie spontaner Streiks der Stahlarbeiter lin Ruhrgeb 


Israrıs ım JUL ne 

Die Forderungen der Krupparbeiter lauteten: 50 Pfennige 
neh pro Stunde und eine Getzänkexulage von 20, -DM 

te die Sommermonate, Nach 3 Tagen Streik, an dem sich 
lżwiichen tansud und aweitausend Arbeiter beteiligten, jab 
es den ersten Erfolge im Stahlwerk wurden die Lohngruppen 
iam durehschnittich 20 Pfennige angehoben. 

Žur gleichen Zeit kam es auch zu Streiks bet Mannesmann 
hund der Augnst-Thysen-Hutte in Dulsbarp, die weils met- 
tere Stunden dauerten, ge fordert wurden Lohmyerbesserungen, 


TREIKS IM AU 


Mitte August brachen In den mechanischen Bearbeitungabe- 
trieben von Krupp in Bochum erneut Streiks aus, als klar 
Würde, daß die Werkleitung die Lob 

die Stahlwecker zahlen wollte. Hunderte von Arbeitern 
testen die Arbalt nieder und setzten den Betziebuat 
Drack, auch für sie erhöhte Lohasätze zu vereinbaren. Di 
[Streik zogen sich über vier Tage hin, 

tel der Beetbacher Hatte forderten in einem vierstündigen 
|Warnstreik 250 Arbeiter elne. Teuerungszulage von 100, -DM 
umd eine Stundenlohnerhähung von 30 Pfennig. Betriebarats- 
mitglieder tiefen dazu auf, In allen Betrieben diese Forde- 
tungen autzugreifen. 


STREIK BEI KLÖCKNER 
Pe u 


Ende August erlebte die Klöckner Hütte Bremen die schärf- 


sten Auelnandersetzungen seit den Septeimbersrelkt, 114 
eeikende Kranfüwet sollten wegen "beharrlicher Arbeits- 
verweigerung” fristlos entlasen werden, 

Teile der Produktion det Werkes ka men praktisch zum Rre 
Tegen, 450 Kollegen warden von der Geschäftsleitung "we- 
gen Arbeitsmangel” nach Hause geschickt, Sie voldarlsler- 
ten sich mit denStreikenden, Gemeinsam forderten sie die 
Anhebung der Lehe, 

Ebenfalls Ende August legten 700 Arbeiter des Rheinstahl- 
werket Schalker Verein in Gelsenkirchen voribergehend 
die Arbeit nieder, Sie wollten die Auszahlung cins Jubl- 
Taumsgeldes erreichen, das der Vorstand des Unternehmens 
verweigern wi, obwohl es dem Netrichirat bereits zu ge 
sichert war, 


STREIKURSACHEN: 
Pr UND PROFITSTEIGERUNGEN 


Auffällig ist die Viartnäckigkelt und Einmitigkeit, mit der 
ie IG Metall-Fhrung und Unterachmersprecher in der Öl- 
feutliehkeit argumentieren, bei diesen Konflikten handele 
es sich nur um Innerbetriebliche Schwierigleiten mit der 
Arbeitsplatzbewertung und der Lobufindung, 

Hort man sich da gegen die Ausagen hetrofleier Arbeiter 
an, 10 stehen allerdings eindeutig die Prelatelgerungen in 
Verbindung mit den sichtbar werdenden tapiden Gewinn- 
zuwächsen der Unternehmer Im Vordergrund, Die Stall- 
aktien sind 1972 um 20 - 00% an der Börse gestiegen. 
Tatsschlich siod der IG Metali die Hände gefesselt durch 
a Tarifvertrag, dea sle Mitte Januar abgeschlowen hat 
und der erst zum 30, November 1972 kündbar int. Die Pre 
stelgerungen halten aber an und In der jetzigen konjunk- 
turellen Aufschwvungphase beginnen die Gewinne au klet- 
term, Aber ähnlich wie Im September 1969 fangen die ^ 
Stahlarbeiter an, sich auf eigene Vaust gegen dle Lohwdrük 


keres der Unternehmer zu wehren. 


FORDERUNGEN FÜR DIE 
TARIERUNDEN 


ERSTE 
Auch die kommende Tattfrunde wird dabei nicht verger 

Kochumes Metallbettleben 
einer Entashliedung an die Große 
sion % Lohnforderung für dle kommende Tarifder 
vegumg aufgeset, 


arlfommiı- 


ine 1 


STAEIKENDE ARNEITER NEY KRUPP 


SOLIDARITÄT MIT HOSS, 


MÜHLEISEN UND D'ANDREA 


Drei Arbeitern der Daimler-Benz AG droht der Auschlus 

ats der IG Metall wegen gewerkschaftsschädigenden Ver- 

haltens, Sie hatten für den Untertürkheimer Daimler-be- 

lebırat auf eigener Linte kandidiert und bekamen 27% 

der abgegebenen Stimmen - 3049 von 11878, Er handelt 

sich dabei um die Kollegen 

= Hermann Mühlelsen (42) Montageband-Arbeiter, 18 
Jahre bet Dalmler, 15 Jahre IGM-Vertrauenumann, 

= WINN Hoss (49) Re paraturschweißer, 12 Jahre bel Dalı 
Ner,-10 Jahre IGM- Vertrauenamann, 

~ Maria d'Andrea (30) Montagsband-Arbeiter, 9 Jahre bei 
Daimler, 5 Jahre TGM- Vertrauensmann. 


Am 1, Jul) empfahl eine "Untersuchungkommission" an- 
tez dem Vorsitz des Betriebıratsvarltsenden von Daimler- 
Benz Sindelfingen dem Vorstand der IG Metall, WEIL 
Mons aus der IG Metall ausschließen, Es tst zu befüsch 
ten, daß die Kollegen Mühleisen und d'Andrea ebenso 
behandelt werden, 


Was waren die Gründe dafür, daß die drei Kollegen eine 
eigene Liste zu den Betrlebratswahlen aufgestellt baben? 


Das Werk Untertürkheim It mit einer Belegschaft von et- 

000. Arbeiten und Angestellten der größte iadu 
Nrlebetrleb Baden-Württermbergs, Der gewerkschaftliche 
Organtsatfouıgrad der Arbeiter Lst mis über 90 $ sehr 
hoch, Fin Drittel der Belegschaft sind Ausländer, am 
Band stelon ste nahezu 06 Tb» 


Der Netriebsrat veränderte sich Im letzten Jahrzehnt prak- 


sch nur noch, wenn cin Mitglied starb oder aus dem 
Werk auschlad, So beständig wie die personelle Zuan- 
Densetzung des Detrlebsrates war auch seine politische 


Moie, Er lied sich soztalpartneischaftlich-friedlich vor 
den chromblitzenden Wagen der Unternehmer spannen 
und war besonders stalz darauf, stets unnachsichlig gegen 
Kollegen veryeyangen zu iein, die seine Poltik kritister= 
ton. 

SOZIALPARTNERSCHAFTLICHE BETRIEBS- 
RATSPOLITIK 


Metriebsratsvotsttzender ist sc % Jahren Karl Hauff (64). 
Er ist gleichzeitig Voritzender des Gesamıtbeteieberate 
des Daimlet-Sene-Konzerns, Mitglied des Aufstchtuats 
dor Daimler-Benz AG und SPD-Nundostaaabgeordneter, 
Ein Beispiel für sine politische Linie und für die "seines" 
Wetrlebirates: Als während der Tartfauselnandersetzung 
im letzten Herbst als Antwort auf die stazre Haltung der 
Unternehmer in allen größeren Metallbetrieben Baden- 
Württembergs Warnstreiks ceganisfert warden, blieb im 
Dalımler-Weck Untertürkheim alles ruhig, Gustav Heine- 
mann weilte gerade Luder schwäbischen Metropole, bo- 
suchte das Daimler-Werk Untertürkheim und machte 
shakechandı mit Kapitalistenfihrer Schleyer und Kollege 
etriehsratsvorsitsender Hauff, Dann kann natürlich nicht 
gestreikt werden! 


Die sozialpastnerschaftliche Politik der Hauff-Gruppe 
drückt sich besonders im Verhältnis zur Belegschaft a 
Wenn ein Kollege mal u der Betriebeversammlung auf- 
tzat und ein Wort der Kritik an der Betriebwatsarbeit 
voıbrachte, wurde er im Schlußwort eiageschüchtert, 
Mit der Zeit wurde erreicht, daß viele Kollegen darauf 
verzichteten, {hre Meinung zu sagen, Die Versammlun- 
gen wurden Immer langweillger. 

—_ 
UNDEMOKRATISCHE METHODEN 

— 

Aufgrund der im Werk geltenden Wahlordnungen haben, 

die "einfachen" IGM-Mitglieder weder bei der Wahl der 

Delegierten zur Vertreterversammlung der IGM noch bei 

der Betziebwatsvahl ein Vorcllagwecht, 

Die Opposition gegen dies Verhältnisse Im Betrieb wurde 

In den letzten Jahren Immer stärker, Als die Vorberei tun- 

gen für die Betrlebwatswahlen 1972 aufgenommen wurden, 

ichteteu die Kollegen WIN How und Herrmann Mühlei- 
zen nach der Diskusston mit einer Reihe von Kollegen an 
ie Vertrauonnkörperleltung einen Vorschlag zur Änderung 
des Wahlverfahrens, Dieser Vorschlag zielte auf eine ent- 
scheidende Vergrößerung des Einfluses der "einfachen 

IGM Mitglieder auf dle Detriebsratewahlen: Alle Kollegen 

sollten an der Aufstellung der Kandidaten für die IGM- 

Liste beteiligt werden, 


‚os Dann, Mühen 


Die Hauff-Gruppe reagierte In masstver Form auf diese 
Vorschläge 
jer Vorschlag der Kollegen Hoss und Mühleisen wurde 
nicht auf der Vertrauenakötperversammkung diskutiert, 
Er kam nicht elaıal auf die Tagesordnung, 
Rei der Aufstellung der Kandidaten zur Betriebaratwahil 
wurde nach der Methode vorgegangen: 
= "einfache" IGM- Mitglieder haben kein Vorschlags- 
recht, 
- Kandidat kann nur werden, wer mehr als die Halfte 
der Stimmen des Vertrauenskpepers erhalt, 


Hos und Mihdeisen hatten nur zwei Möglichkeiten, auf 
diese undamokratlschen Praktiken der Hauff-Grappe zu 
agieren: entweder die aufgestellten Forderungen nach 
inem badı-nahes Wahlwerfähren zurückzunehmen und 
zu riskieren, daß viele Kollegen das als ein Zurückweicher 
im entscheidenden Augenblick ansehen würden, Oder aber 
die eingeschlagene Linle konsequent welter zu verfolgen 
und dusch eine oppositionelle Liste von IGM-Mitgliedern 
die Emuthaftigkeit der politischen Arbeit unter, Beweis zu 
stellen, > 


i 


PEISE 


ne au a 


"Mau entschloß sich, den zweiten Weg zu geben, Beim 
Wahlverstand, wurde eine zweite Liste eingereicht: Willi 
How, Hermann Mühlelsen, Mario d'Andrea, Okne Schwie- 
Higkeiten erhlelt die Liste die für eine Kandidatur not- 
wendige Zahl von Unterschriften. 

IST DAS VERHALTEN DER DREI KOLLEGEN SPALTERISCHL 
Das von der Hauff-Gruppe praktizierte Verfahren zur Auf- 
stellung der IGM-Liste für die Betrlebwratswahl ist undemo- 
ratisch, Aufgrund Ihrer Machtposition im Betricbsrat und 
im Vertrauenikörper versucht die Hauff-Gruppe, alle Kal- 
legen mundtot zu machen, die schen, daß es im Betrieb 
mehr Probleme gibt, als der Betriebsrat wahrhaben will. 
Nicht die bestmögliche Durchsetzung der Forderungen der 
Belegschaft steht an enter Stelle der Betsiebsratspolitik, 
sondern die Sicherung der Stellung der Hauff-Gruppe. 


Und daß dies nicht nur die Meinung det 3 Kollegen der 
2. Liste It, zeigt das Eıgebals der Beriebmatswahl: 

Die 2, Liste Hos, Mühlelsen und dAndres erhielt 27% 
da oaamustimmen - 3.040 yon 11.273, Nach Ihrer Stim- 
‚menzahl hätte die Line neun Sitze Im Betriebsrat bekom- 
men, obwohl nur drei Kandidaten aufgestellt waren. 

Hiet netgi sich, daß in Wirklichkeit die Hauff- Gruppe el- 
ne spalteriache Politik betrieben hat: Durch die Aumutzung 
Ihrer Macht, durch das Aufstellen einer undemokratischen 
Wahlordnung wollte sie verhindern, daß ein großer Teil 
der Belegschaft Hinluß auf die Betrichraturbeit bekommt. 


Da sie aber am Ruder lit, und anscheinend das Recht (die 
Wahlordnung) auf Ihrer Seite ist, versucht die Hauff-Grup- 
pe den 2 Kollegen der 3, Liste den Schwarzen Peter In die 
Schuhe zu schieben: 
Die Kollegen der zweiten Liste haben wiederholt öffent- 
lich erklärt, daß sie nicht gegen die 1G Metall opponie- 
ten, sondern gegen die undemokratische, sozlalpartner- 
Kollegen, schickt Solidaritätsadres 


Aw UBelmeaschner-Bts; 19-881 


Zum ersten Mal hat es auf einer Betriebsversammlung bei 
Bosch Berichte von vielen Betriebsratumltgliedern gegeben, 
Das zeigt, daß sich nach der Neuwahl der Betriebsrats 
doch einiges getan hatt der Betriebarat ist nicht mehr mur 
‚der Betriebsratsvorsittende Tiemann, Neue Kollegen ha- 
ben Arbeit auf sich genommen, Wean sie auf Dauer etwas 
erreichen sollen, brauchen sie unsere Unterstützung = das. 
hat einer der Kollegen auch deutlich gesagt, 


Ein Problem zog sich wie ein roter Faden durch die Beitr- 
pe des Betriebsrats und anderer Kollegen, Das Problem der 
Arbeitsbedingungen, Die Fluktuation ist selt langer Zeit 
bei Bosch ser hoch, Viele Fachkräfte kündigen, weil die 
Bosch- Unternehmer alle Engpässe in der Produktion, Fehl- 
planungen und ungenügende Arbeitsorganisation auf den 
Rücken der Belegschaft abwälzen, Das machte auch der 
Kollege deutlich, der begründete, warum er nach 9 Jah- 
ven von Bosch weggeht, 


Doch nicht nur die Fachkräfte sind von diesem Vorgehen. 
der Werksleitung betroffen, Auch die Kollegen am Band 
bekommen zu spüren, wie die Weikıleitung auf Rre Ko- 
sten die Gewinne steigert, Besonders die ausländischen 


für WIEN Hoss an den Hauptvorstand der IG Metall, Frankfurt 


a m vr. 
schaftliche Politik der Hlauff-Grappe, WIN Hoes: "Wir 


and nicht gegen die Gewerkschaft, Die IG Metall ist eine 
Einbeitsgewerkschaft, Das heißt aber nicht, daß alle einer 
Meinurg sein müssen.” 

Trotzdem hatte die Hauff-Gruppe noch vor der Betriebs- 
ratwahl den Antrag gestellt, die drei auf der 2, Liste kan- 
didierenden Kollegen aus der IGM auszuschlieden, Und 
obwohl 3 000 Kollegen durch {tue Stimmenabgabe einden- 

tig Ihr Vertrauen in die Kollegen der zweiten Liste bewic- 

sen haben, betricbt die Hauff-Gruppe das Ausschlußver- 

fahren welter, Sie hat kein Interesse daran, mit den Kol- 

egen der zweiten Liste zusarımen für die Interesen der 
Belegschaft zu arbeiten, Stattdenen versucht sie durch das 
Ausschlußverfahseu, die aktiven Kollegen mundtot zu ma- 

chen und alle Kollegen zu verunichern, die anderer Mel- 

nung als Hauff und Kometen sind, Tatsächlich richtet 

sich das Auschlußverfahren auch gegen die 3 000 Kolle- 

gen, die die zweite Liste gewählt haben. Dadurch wird 

aber die Kampfkraft der Belegschaft gegenüber dem Un- 
temehmer geschwächt, Die Politik der Hauff-Gruppe Ist 
gpalterlich, 
Inzwischen haben sich etwa 400 Betricberäte und Gewerk- 
schaftsfunktionäre, vor allem aus Stuttgart, aber auch aus 
vielen Teilen der Bundesrepublik, mit der How-Gruppe 
volidarisert, Und trotz der Urlaubszeit haben spontan 600 

In der IG Metall organisierte Kollegen bei Daimler-Benz 
Untertürkheim gegen einen beabsichtigten Ausschluß der 
Kollegen How, Mihleisen und d’Andma protestiert, Ob 

der IGM- Vorstand der Empfehlung der Untersuchungikom- | 
mission, WIIN Hoss aus der IG Metall auszuschließen, 
nachkommen wird, Ist daher noch ungewiß, Zumindest 
Bezirksleiter WIIN Bleicher scheint anderer Meinung als 

éle Hauff-Gruppe zu sein, Über WINI Hoss erklärte er: 

“Ein mutiger Mann, der das Herz auf dem rechten Fleck hat,” 


Kollegen haben unter dem wachsenden Arbeitsdruck zu 
leiden, weil sie z.B. nicht richtig angelernt werden, Žu- 
sätzlich werden se oft genug diskeiminiert, (s, auch Arti- 
kel auf 5.9) 


Die Weikkeitung verucht mit Matchen, die Mltitände 
zu vertuchen: die Plakat- und Geschenkaktion "Hallo 
Parse = Gute Arbeit” ist ela Paradebelplel dafr geve- 
sen. Große Worte, um dle Kollegen zir schnelleren urd 
Deieren Adelt zu bringen, Abe dle Arbeitsbedingungen 
bleiben genane wie bisher. Sogar auf das Weikseug mma 
man warten, Vielleicht hatten die Merren der Werkslel- 
ung für die Kalis und Puzzlespiele liche mal ein paar 
Baer mehe kaufe sollen, 

Di eneiben groben Tane auch bei ihrer Aktion “Frihrent- 
Ber” Ent hies et, alle Kollegen über 59, die Frthrenter 
Wenden wollen, werden vom Betrieb freigesetzt, Doch 
ann steile sich heraus, daß die Worlaleitung nur die Kol- 
Jegen los werden wollte, die nicht mehr auf Leistung ka~ 
men, well ie sich schon seit 40 Jahren für die Untemeh- 
mer weinden masen, 

Keln Wander also, wenn immer mehr Kollegen kündigen, 


